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Sonntag den 27, Sul 0. Sugar) Dre 


ich zweimal mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage 
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en a e einmal täglich Rubel 2.25 im Auslande Rubel 549 — (Abonnements werden nur von er tet eins 
bie d N e f Eee e ee e e . — Inſerate werdan für die ſtedengeſpaltene Nonper⸗ 

And Rekfamen für die Ladzer⸗Zeitung“ un. debatleur: W. Beterſt 
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Morgen⸗A 
berechnet. 


— 


_ Gründer Johann Peterſilge. LEN. 


zufantmen - find gezwungen 
heldenhaften Verbündeten die 


allein. 
auch Unſere 


SS Sn, | 


Blafen, Flechten entfern! 99416 Waffen zu ergreifen, um die ewigen Drohungen 
J einſache und künftlerlsche der germaniſchen Mächte, die den allgemeinen 
Einrichtung von EUREKA Frieden und die allgemeine Ruhe gefährdeten, 
Wohnungen, Villen zt. von Dr. Lustig. Preis 1.50. endlich zu beiſeitigen. Möge der Allmächtige 
Prospekte und Ausar be. e 19 i Gott Unſere und die Waffen Unſerer Berbün- 
ang eünſlleriſcker Are | Ders und Saut ieder. vom Dobrowolski & Co deten mit dem Gijen in der Hand und mit 


5870 Warſchau. Ehmle! 27, Teledznn 110.73 11113. 


e dem Kreuz in Herzen ſegnen. 
Ge geben zu St. Petersburg, den 26 Juli 

dom Jahre 1914 ſeit Chriſti Geburt und im 

Zwanzigſten Jahre Unſerer Rezterun!. 


Das Original iſt von Sr. Kaiſerlichen Ma jeſtät 


„Nikolai“. 


Söch ſtekgenhändig unterzeichnet: 


Lage ſei verzweifelt; es mache ſich großer 


Rußland. 
P. Petersburg, 8. Auguſt. Wie mitge⸗ 


Mangel an Lebensmitteln bemerkbar. Oeſter⸗ 


reich könne auf keine Hilfe rechnen; die innere P. Petersburg. 8. Auguſt. (Offiziell) 


teilt wird, hat eine öſterr eichiſche Truppenab- Anleihe erlitt trotz der arobartigen Reklaue u 

teilung in der Nähe der rumäniſchen Grenze der nationaliſtiſchen Preſſ: ein Fiasko Der | Allerhöchſter Ramentlicher Uns 

die ruſſiſche Grenze überſchritten, wobei unjere | günfiige Erfolg der Kämpfe jür Serbien an > r le 

Et ee e der Donau bedeute für Oeſterreich eine em. an den Finanzminiſter. 

. e 2 8 3 Ann Sy ae ri r ; 2 

Ungeachtet der B eröffentlichung der Regeln pfindliche Niederlage. Jiufolge der Kriegszeit befehlen Wir: 1) 

zur Annahme von Freiwilligen, in denen ae- Belgien. vom heutigen Datum an die Proteſte und die 
fſagt iſt, daß die Freiwilligen ſich an die Mi ⸗ „ 8 ; Erzreifung von Maßnahmen zur Eintreib ung 
litärchefs und Kommandeure der einzelnen Trup⸗ UQüttich nicht genommen!: der Wechſelſchulden, die bis zum 17. Jul i a. 
pen teile wenden jollen, um lagern Tauſende Kopenhagen, 8. Auguſt. (Spez.) Ja Sachen | St. 1914 und zum Termin nach dem angege⸗ 


richtet, daß ein engliſcher Kreuzer in der Nähe 


auch ein japaniſches Torpedoboot beteiligt war. 


Dampfer „Schleſien“ wurde gekapert. 

P. Landon, 8. Auguſt. Churchill erklärt 
auf den Untergang des Dampfers „Ariguori” | a a 

der durch eine Mine in die Luft geflogen ii 


z nen beanſprucht. i j 
jei nicht beunruhigt durch ähnliche Vorfälle. 


flug 


(„der Serben und Montenegriner wächſt bei dem 
Gedanken, daß ſie ſich zuſammen mit den 


finden Manifeſtationen zu Ehren dieſer drei 
Tänder ſtalt. „ 


P. Sofia, 8. Auguſt. Die Sobranje beſtä⸗ 


| “rn London, 8. Auzuſt. (Spez) „Daily 
En | 
wöllerreichiiche Regierung in dem gegenwärtigen 


ei williger das Gebäude der Generalſtabes. der Belegung der Stadt Lüttich durch die dent J benen Darum ausgeſtellt und deren Zahlungort 


8 f 335 ſchen Trupßen treffen hier widerſprechende ſich in den Gouvernements: Warſchau. Kalifch. 
Es wird ee eee Nachrichten ein. Aus Paris wird- gemeldet Kielce, Lomſha. Lublin. Rerrzfan. Aloe, Aa- 


dom, Suralli, Siedle, Kiew, Wolsynien 
Tiſchernigow, Mogilew, Cgolm, Czerlon, Tau⸗ 
rien, Beſſarabien, Podolten, Wüna, Kowno, 
Grodno, Minsk, Petersburg, Pskow, Nopgorod, 
Witebst, Livland, Eſtlaud, Kurland und Olo⸗ 
neck befindet, auf zwei Monate aufzuhalten; 


2) dem Finanzminiſter zu überlaffen, die im 
Punkte 1. angegebenen Abweichungen von dem 
allgemeinen Proteſtverfahren und Wechſelein⸗ 
treibungen, die bis zum Juli a. St. ausge⸗ 
Rellt wurden, im Bedarfsfalle auf die übrigen 
Ortſchaften des Reiches gleichfalls auf 2 Mo⸗ 
nate auszudehnen: 3) den Allerhöchſten Namenk⸗ 
lichen Ukas an den Finanzminiſter vom 20. 
Juli a. St. auf die Gouvernements des War⸗ 
ſchauer Bezirks der Gerichtskammer und auf 
das Cgolmſche Gouvernement auszudehnen. 

Das Original it von Sr. Kafſerlichen Majeſtat 
Höchſteigenhändig unterzeichnet: 


fir ungen machen, um nach Rußland zu 
gen und in die Acmee einzutreken. Für 
eberfahrt derſelben werden wahrſcheinlich 
ale Schiffe geſchartert werden. 
Wladikawkas, 8. August. Das Kara ⸗ 
olk beſchloß, vom Patriotismus be⸗ 
mee ihre beiten Pferde zur Ders 
wg zu ſtellen und 20,000 RL für Kriegs⸗ 
zwecke zu aſſignieren. 5 
en England. 
London, 8, Anguſt. (Spez.) Es wird be- 


benützend, drangen ſie in die Stadt ein. Die 
Nachrichten aus Holland und Dänemark lauten 
ebenſo. Die halbofſtzielle ige Agemur 
meldet da gegen über die Ero . ang der ganzen 
Feſtung. Einige Pariſer Blätter behaupten 
kategoriſch, daß die Feſtung noch nicht erſtürmt 
wurde und bleiben dabei, daß die Belgier 
deherrſchen noch vollſtändig den Uesergang | 
| 


duch den Fluß. „ 
Brüſſel, 5 Auguſt. (Spez.) Die hieſigen 
Blätter behaupten, daß die Deutſcher izre 
Forderungen betreffend den 24 tündigen Buffen⸗ 
ſtillſtand durch die Drohung unterjtägt haben, 
daß fe ſämtliche männliche Einwogner von 
Lüttich, die ſich durch die Flucht nicht rekteten. 
erſchoſſen werden. Inſolgedeſſen mußte die 
belgiſche Regierung auf die deutſche For⸗ 
derungen eingehen. ö re 
P. Brüfſel, 8. Auguſt. Die delgiſche Armee 
hat das Maasufer geräumt. Die Forts blie⸗ 
ben jedoch noch in ihren Beſig. f 


der Juſel Formoſa einen deutſchen Dampfer 
mit Waffen und Munition gekapert habe. Der 
Dampfer ging nach Kiao⸗Tſchau. Es iſt be⸗ 
zeichnend, daß bei der Verfolgung des Dampfer s 


n „Nikolai“. 
Peterhof, den 25, Juli 1914. 
Kontraſſigniect: Finanzminiſter Peter Bark. 


Politik. 


Inland. 

Aeußerungen M. M. Rodſjankos. 

Der aus dem Auslande in Petersburg ein⸗ 

getroffene Reichsdumapräſtdent hat ſich, der 

„Rigaſchen Rundſchau“ zufolge, Mitarbeitern ver⸗ 

ichiedener Zeitungen gegenüber folgendermaßen 

über den gegenwärtigen hiſtoriſchen Moment 
geäußert: 

Der Würfel iſt gefallen. Rußland hat den 
Krieg nicht gewollt. Aber nach der Friedens⸗ 
| liebe und der Gutmütigkeit find Grenzen ges 

ſetzt und das Gewitter brach los. In dieſen 
be ae a Stunden erfüllt mein ruſſi⸗ 
ſches Herz mir hohem Stolz, daß das rufſtſche 
Volt jeine Aufgaben erkannt hat, daß es un⸗ 
geachtet der Verſchiedenheit der Partei, des 
Standes, der Weltanſchauung ſtch zur Vertei⸗ 
digung ſeiner Ehre zuſammengetan hat. Laut 
möchte man es der ganzen Welt zurufen: alle 
inneren Streitigkeiten, aller Hader iſt verſtummt, 
1 
| 
1 


P. Lundon, 8. Auguſt. Der deutſche 


2 P. Petersburg, 8. Auguſt. 


| 
| 
| 
| Mlerhöäftes Manifelt: 
| 
| 


Offiziell. 
hinweiſend, daß die Legung von Minen, die durch Offiziell. 
die neutrale Handels ſchiffe vernichtet werden 
können, eine neue Methode der Kriegführung 
ſei, die die größte Aufmerkſamkeit aller Natio⸗ 
(Beifall). Die Admiralität 


ur Ina 22 8 
Wir, von Gottes Gnaden, 
Nikolai II. 
Kaiſer und Selbſtherrſcher aller Reußes 
Zar von Polen, Großfürſt von Finnland | 
u. ſ. w. u. ſ. w. we 
tun allen Unſeren getreuen llnieriauen kund: 
Vor einigen Tagen haben wir das ruſſiſche 
Volk durch Unſer Manifeſt über den Krieg, 
den Uns Deutſchland erklärte, in Kean tnis ge ⸗ 
ſetzt. Jetzt har nun Oeſterreich⸗Unzarn, die 
erlie Urheberin der gegenwärtigen Weltwirten, 
indem es während des tiefſten Frie dens gegen 
das ſchwächere Serbien das Schwert gezogen 
und Rußland, das Oeſterreich wiederholt ge⸗ 
rettet, den Krieg erklärt. Die Kräfte des Fein⸗ 
des gegen Rußland und das ganze Slawentum 
mehren ſich. Die beiden ſtarken deutſchen 
Mächte haben ſich gerüſtet; ihnen entgegen 
wächſt jedoch mit doppelten Kräften der ge⸗ 
rechte Zorn der friedlichen Völker und das 
herausgeforderte Rußland. treu ſeinen ruhm⸗ 
reichenlleberlieferungen, ergent 1 gegen den Feind. a 
Gott ſieht, daß Wir die Waffen nicht zu beie⸗ 
geriſchen Abſichten oder zum nichtigen Welt⸗ 
ruhm ergriffen haben, ſondern nur um Unſer 
von Gott beſchirmtes Reich zu ſchützen. Wir 
kämpfen in dem bevorſtetzenden Völkerkrreg 


Es wurden Maßnahmen getroffen, um die 
Wiederholung ähnlicher Fälle auf ein Minimum 
zu reduzieren. a 


Serbien. 

. Niſch. 8. August. Die Mobiliſation 
Serbiens verlief in größter Ordnung. Mehr 
als 80 aller Reſerviſten ſtellten ſich zu den 
Fahnen am erſten Tage. Der Enthu ſtasmus 


9 


Ruſſen. Franzoſen und Engländern ſchlagen. 
Ju allen Städten Serbiens und Montenegros 


Bulgarien. 
und bis ſtillere Zeiten nahen vergehen. 

Nur ein Gedanke darf uns jetzt beſeelen: 
Alles fürs Vaterland, alles für eigen Ruhm 
und ſeine Ehre. Schulter an Schulter laßt 
uns nun gemeinſam vorwärtsſchreiten und 
alle anderen Fragen vor der einen großen — 
die Verteidigung unſerer ſtaatlichen Würde — 
zurückſtellen. . A : 155 

Der Allmächtige ſtärke und ſegne unſeren 
Herrſcher. Die begeiſterten Manifeſtatiogen haben 
ein Beweis erbracht, daß unſer Kaiſer mit 


tigte ein dreimonatliches Moratorium und die 
inſtellung des Prozeſſes gegen die früheren 

Miniſter der Stambulowpartei. d 

5 Oeſterreich-Ungarn. | 

ail“ veröffentlicht eine Korreſvondenz aus | 

Bien, in der der Verfaffer feſtſtellt, daß die 


n ikt mit Serbien im böchſten Grade un⸗ | 
9 fei. Serben verteidigen | 
it Erfolg. Oeſterreichs ökonsmiſche 
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Nicht allen ruſſiſchen Bürgern ift es ver⸗ 
gönnt, in die Reihen der Käm pfer zu treten. 
Doch auch ihnen eröffnet ſich ein weites Feld 
der Tätigkeit. Sie müſſen mit den Landſchafts⸗ 
und ſtädtiſchen Verwalt ungen an der Spitze 
unverzüglich an eine gewaltige Organiſations⸗ 
arbeit treten. Unſere heilige Pflicht iſt es 
dafür zu ſorgen, daß unſere Mitbrüder in der 
Gewißheit, daß ihre Angehörigen keine Ent- 
behrungen zu erlei den hahen, ruhig kämpfen 
können. Die Pflicht der Regierung ift es, 
ohne zu zögern den Landſchaften und den 
Städten mit weitgehenden Maßnahmen zu 
Hilfe zu eilen. Außerordentliche Mittel fliegen 
den Landſchaften nicht zur Verfügung; daher 
müſſen alle nicht dringlichen Ausgaben vermie⸗ 
den und alle Summen für den einen Zweck 
flüſſig gemacht werden. Die andere Aufgabe 
veſteht im einer umfangreichen Organiſation 


der Empfangnahme der Spenden für die Ver ⸗ 


En bite und kranten Krieger. Hierbei muß 
leder einzelne feinen Kräften entſprechend ii 
helfen. RR . f 
In der Erkenntnis, daß uns alle ein Be⸗ 
ſtreden — unjere Heimat vor allen Anſchlägen 
zu bewahren — vereint, muß das ruſſiſche 
Volk in Ruhe den kommen den Exeigniſſen ent⸗ 
gegeufſehen. Die Zukunft liegt dun kel vor 
uns. Mögen auch die erſten Phaſen der 
ereinbrechenden ſchweren Zeit uns unguuſtig 
fein, dennoch werden wir den Mit nicht ſinken 
laffen. Wir wiſſen ja, daß nichts auf der 
Welt im Stande if, Rußland zu vernichten. 
Und nach den überſtandenen Prüfungen wird 
23 ſich in noch erhebenderer Größe wiederum 
aufrichten. . 

Davon bin ich, ſchließt der Resch uma · 
präsident, tief überzeugt. Und nicht ich allein 
denke ſö, alle teilen meiner Meinung nach 
die Ueberzeugung und ſind zu jeg lichen Opfern 
bereit. Und wenn dem je iſt, dann fort mit 
allen Zweifeln und mit Gottes Hilfe mutig 
vorwärts! j 


nach dem neuen Recht. 


Deutſcher iſt nach dem neuen Recht der 
Reichs⸗ und Staatsangehörigkeit, welches vom 
1. Jauuar 1914 ab Geltung hat, wer in einem 
deutſchen Bundesſtaate (einſchließlich Elſaß⸗ 
Lothringens und der deutſchen Schstzgebiete 
gebaren iſt. Iſt der Vater eines ehelich gebs⸗ 
rener Kindes ein Deutſcher und iſt die Mutter 
eines unehelich geborenen Kindes eine Deutſche, 
ſo geht dieſe Eigenſchaft ohne weiteres auf 
das Kind über. Ebenſo gelten ſogenaunte 
Findelkinder, die in dem Gebiet des Veutſchen 
Reiches (Bundesſtaat oder Schutzgebiet) aufge⸗ 
funden werden, als Deutſche, wenn nicht das 
Gegenteil bewieſen wird. Heiratet ein Deutſcher, 
jo nim mt deſſen Frau gleichfalls die deutſche 
Staats angehörigkeit an. 5 


Einem Deutſchen ſteht das Recht zu, ſich 
in einem beliebigen Bunde sſtaat niederzulaſſen. 
Liegen gegen ihn nicht triftige Gründe vor, 
die ſeinen Aufenthalt verbieten, ſo muß er auf 
ſeinen Antrag aufgenommen werden. Stellt 
die Ehefrau ein ſolches Verlangen um Auf⸗ 
nahme, jo iſt bierzu die Zuſtimmung des 
Mannes erforderlich. Auch it die Zuſtimmung 
des geſetzlichen Vertreters notwendig. wenn 
die Aufnahme für eine unter Vormundſchaft 
ſtehende über 16 Jahre alte Perſon geſtellt 
wird. Iſt eine ſolche Perſon jedoch usch nicht 
16 Jahre alt; io dat der geſetzliche Vertreter 
(Bocmund ulm) die Aufnahme ſeibſt zu beau⸗ 
tragen. Jur Staatsdienſte oder auch im 3ffeut⸗ 


jür die gerechte Sache. Vir ſinad nicht l ſeinem Aufruf einen mächtigen Widerhall in | lichen Kirchen- und Schuldieuſte Reigreus⸗ 


Els deutſche Staatsangehörige aufgenommen. 


Ausländer können ſich als Deutſche einbür⸗ 


gern laſſen. Dazu iſt erforderlich, daß der 


Betreffende nach den Geſetzen ſeiner bisherigen e m 
5 jahre ihrer Dienſtpflicht nicht genügt oder ſind 
Fahnenflüchtige nach Verlauf von zwei Jahren 
ſeit Beginn der Fah nenflucht nicht zu ihrem 
Truppenteil zurückgekehrt, jo verlieren ſte eben ⸗ 
falls die Staatsaugehörigkeit. 


Heimat im vollen Umfange aeſchäftsfähig iſt, 


oder ein Unterkommen verfügt 
imſtande iſt, ſich und feine Angehörigen zu 
ernähren. In gleicher Weiſe kann ſich auch 
ein ehemaliger Deut ſcher, der ſich im Inlande 
niedergelaſſen hat. einbürgern laſſen. Steht 
jedoch der betreffende Ausländer 


geſchäftsfähig, fo iſt zur Aufnahme als deutſcher 
Staatsangehöriger die Zuſtimmung des geſetz · 
lichen Vertreters (Eltern, Vermund uſw.) er⸗ 


forderlich. Hat ein ehemaliger Deutſcher als 


Minderjähriger ſeine Staatsangehörigkeit ver 
loren, fo kaun er ſich in dem Bundesſtaate 
einbürgern laſſen. indem er ſich niedergelaſſen 
gat. Dies kann in gleicher Weiſe auch die 
Witwe oder geſchiedene Ehefrau eines Aus⸗ 
länders, welche zur Zeit der Eheſchließung 
eine Dentſche war, verlangen. 


Bevor ſich jedoch ein Ausländer oder ein 
ehemaliger Deutſcher einbürgern laſſen kann, 
hat er den Beweis dafür zu erbringen, daß er 
geſchäftsfähig und unbeſcholten iſt, daß alſo 
durch feine Einbürgerung nicht etwa das Wohl 
des Deutſchen Reiches od er eines Bundesſtaa⸗ 
tes gefährdet iſt. Darüber, ob in ſolchen 
Fällen die Einbürgerung erfolgt oder nicht, 
hat der Bundesrat endgültig zu entſcheiden. 
Dies bezieht ſich jedoch nicht auf ſolche Aus⸗ 
länder, die im Deutſchen Reiche geboren ſind 
und ſich bis zum 21. Lebensjahre dauernd in 
Deutſchland aufgehalten haben. ET 

Wird ein Deutſcher aus einem Bundes 


ſtaate entlaffen, "fo verliert er nicht nur ſeine 


Staatsangehörigkeit zu dieſem, ſondern auch 
zu jedem andern Bundesſtaate, wenn er ſich 
nicht ausdrücklich vorbehält, auch fernerhin 
„Angehöriger eines Bundesstaates blei ben zu 
wollen. Ehefrauen können nur auf Veranlaſ⸗ 
lung und mit Genehmigung des Ehemannes 
aus ihrer Staatsangehörigkeit entlaſſen wer⸗ 


den. Iſt der Ehemann ein Deutſcher, fo iſt 


die Enutlafſung der Ehefrau nur mit derjenigen 
des Manzes ſtätthaft. Stehen Perſonen unter 
elterlicher Gewalt oder unter Vor mundſchaft, 
ſo können dieſelben nur mit Zuſtimmung des 
geſetzlichen Vertreters und mit Genehmigung 


ee 
Dagegen werden 


Dienfipflicht noch nicht endgültig entſchieden 
iſt, aus der Zugehörigkeit zu einem Bundes⸗ 
ſtaate dann nicht entlaſſen, wenn ſte ſich nicht 
vorbehalten, 
dern Bundesſtaates bleiben zu wollen. Das 
ſelbe gilt auch für Mannſchaften des aktiven 
Heeres, der aktiven Marine und der aktiven 


Schutztruppe, ebenſo auch für Mannſchaften 


des Beurlaubtenſtandes, namentlich wenn fie 
zum aktiven Dienſt einberufen worden find, 
fowie für Beamte und Offiziere. 


Verlieren kann ein Deutſcher ſeine Staats⸗ 


augehörigkeit ferner auch dadurch, daß er An⸗ 


gehöriger eines außerdeutſchen Staates gewör⸗ 
den iſt, wenn er nicht vorher darum nachge⸗ 


ſucht hat, auch ferner deutſcher Staatsangehö⸗ 
ob dieſe 


riger bleiben zu wollen. Dar 


ber, 


Eines Morgens hing der Amtsdie ner Ja⸗ 


goda vermittelſt eines St 
gel und war tot. ur 

Es gab in dem riefigen Juſtizgebäude eine 
ganze Unmenge von Türangeln. Aber der Amts. 
diener Jahoda hatte nicht etwa mit einer be⸗ 
liebigen Türaugel vorlieb genommen, irgendwo 
in der Verborgenheit, ſon dern er hatte ſich eine 
ganz beſondere ausgeſucht. Und zwar eine der 
Türangeln, um die ſich die Junentür des Vor⸗ 
ſtandsbureaus drehte. a 855 

Nun hing er alſo an dieſer Tür, an die 
ſchon ſo viele zaghafte Finger gepocht hatten, 
und war ſehr blau im Geſicht und ſehr tot. 
Seine Beine lagen auf dem breiten Laufteppich, 
der vom Schrei btiſch des Vorſtandes zur Tür 
führte, und waren nach innen eingeknickt. 

So fand ihn der Auspilfsdiener Kopral, als 
er kurz nach fieden Uhr in das Vorſtandsbu⸗ 
reau kam. Der Kopral war allein mit dem 
Erhängten, und ein andrer wäre vielleicht da⸗ 
vongelaufen. Aber der Kopral war ein gedien⸗ 

ter Soldat und nahm ſein Meſſer und ſchnitt 
den Kollegen ab und dachte dabei, daß er nün 
wohl bald wirklicher Amtsdiener werden würde. 
Und dann dachte er, daß es doch ein merkwür⸗ 
diger Spaß war, daß ſich der Jahoda gerade 
im Zimmer des Vorſtandes erhängt hatte. 


Nach und nach kamen die Amtſtroglodyten 
angewandert. Es gab natürlich ein großes Auf⸗ 
ſehen. Kein Menſch ſetzte ſich an feinen Schreib⸗ 
iii. Man rottets ſich zuſammen und koſtete 
die Wonnen des gemeinſamen Grauens aus. 


rickes an der Türan- 


ö gemeinſchaft) Augeſtelte | ohne welteres 5 


daß er einen unbeſchz⸗tenen Lebenswandel ge⸗ 
führt hat, daß er über eine eigene Wohnung; 
und daß er 


unter Vor⸗ 
mundſchaft oder iſt er nicht im vollen Umfange 


auch ferner Angehörige eines an⸗ 
on. 


Wehrpflichtige, über deck | — 


| 


Genehmigung erteilt werden darf, bat der 
deutſche Kouful Auskunft zu erteilen, ler at 


Zuſtimmung des Bundesrates trifft. „Schülerin der 7. Klaſſe Maria Prager.“ Auch 


länder eine Ehe ein, 


ihm abſtam mend legitimiert. 


Petersburg. 
Stadtverwaltung iſt, den „Birſh Wed.“ 
zufolge, davon in Kenntnis geſetzt worden, 
daß. eine Reihe von Hau sbeſitzern begonnen 
haben, die Familien der Einberufenen aus zu⸗ 
ſiedeln. Das Stadthaupt, Graf Tolſtoi, der 


hat ſofort den Stadthauptmann 


Senſation zu haben. 


Nachricht ſein. 
Bit) 


die letzte Ent ſcheid ung der Reichskanzler 


= Haben Militärpflichtige bis zum 31. Lebens⸗ 


Deutſcher, der im Falle eines Krieges oder 
einer Kriegsgefahr ſich im Auslande aufhält 


und einer vom Kaifer an geordneten Aufforderung, 


nach Deutſchland zurückzuk ehren, nicht Folge 


leiſtet, der Staatsangehörigkeit für verluſtig 


erklärt werden, wenn die oberſte Behörde feines 
Heimatsortes 


frau und Kinder verlieren ſie, 
unter ellerlicher Gewalt ſtehen und ſoweit 


dabei nicht verheiratete Töchter in Betracht 


tommen. Geht eine Deutſche mit einem Aus⸗ 
i ſo verliert dieſelbe die 
deutſche Staatsangehörigkeit ebenſo, wie ein 
uneheliches Kind, das ein Ausländer als von 


Beachtenswert iſt auch, was das neue Geſetz 
über die Militärverhältniſſe Wehrpflichtiger ſagt. 
Daruach haben auch ſolche Personen, welche 


keinerlei Staatsange hörigkeit befitzen, ihre Wehr⸗ 


pflicht in gleicher Weiſe wie Dentſche zu erfüllen, 
wenn fie ihren da nernden Aufenthalt im Deutſchen 
Reiche leinſchließ lich Schutzgebieten) genommen 
haben. Hält ſich aber ein Deutſcher dauernd 


oder längere Zeit im Auslande auf, jo kann er 


ſich nach dem neuen Recht bis zu 4 Jahren zurück⸗ 
ſtellen laſſen. Wenn ſich ein Deutſcher im Aus⸗ 
lande in feſter Stellung befindet und wenn durch 
die Ableiſtung der Dienſtpflicht zu befürchten ift, 
daß dieſe Stellung oder ſein Vermögen verloren 
geht, ſo kaun er ſeitens der zuſtändigen Militär⸗ 


behörde dem Landſturm überwieſen werden, ſofern 


nicht zu befürchten iſt, daß der Betreffende ſich 
feiner. Dienſtpflicht entzieht. Auch künnen die 
Angehörigen der Reſerve oder Landwehr erſten 
Aufgebots, welche ſich im Auslande in feſter Stellung 


befinden, von der Ableiſtung der gewöhnlichen 
Dienſtpflicht befreit und bis zur Eutlaſſung aus 
dem Militärverhältnis beurlaubt werden, wenn 
nicht der Eintritt der Mobilmachung eine frühere 
Rückkehr notwendig macht. Handelt es ſich hier 


bei um einen dauernden überſeeiſchen Aufenthalt, 


do befreit dieſer gegebenenfalls auch im Falle der 
g von der Ableitung der Militär. 


Mobilmachu 


I balters, als er hörte, daß dieſer ihm feine: 


Die Peters b ur ge 1 


ſich darüber mit höchſter Eatrüſtung äußert e, 

t ſofe 1 erjucht, die 
Ausweiſung zu verbieten. ne : 
Jalta. Ein Drama erlöſchen der 


Riebesglut. In dieſen Tagen wurden im 


Jaltaer Kreiſe unweit des Dorfes De merdſhi 
zwei ſtark verweſte Leichname, ſchon 


Scharen herüber, um auch ihren Anteil an der 


Kurz vor acht Uhr kam auch die Poli zei zur 
Aufnahme des 
Jahoda auf 
Um den 


„Er hat Geld aus dem Amtspauſchale des 
ubiert,“ ſagte der Rechnungsrevident Matzka, 
»wenn einer mehr braucht, als er einnimmt, jo 
muß er ſich ſchließlich aufhängen.“ 12 

„Daß iſt es nicht allein,“ 
Kanzleioffizial Schnabl, 


er hat doch verſetzt werden ſollen, der Alte hat 
es beantragt ... und darüber war er fo ganz 
weg „ 

„Na ja ., er hat doch die Naturalwoh · 
nung da oben gehabt und dann die Trinkgelder 
am Erſten, wenn er den Ge 
das wäre alles weggefallen 


„War denn ſchon jemand in der Wohnung 


drüben bei ſeiner Frau?“ fragte der alte dicke 


Offiziant Bauer, de 
wiederſpiegelte. 5 a 
Nein, es war noch niemand drüben geweſen. 
Wer wollte denn der a 


fien Weſte das Morgenlicht 


Ueberbringen einer ſolchen 


Uebrigens war ex ſchon ein rechter Drahrer,“ 
meinte der Adjunkt Proſper,“ die ganze letzte 
Er hat doch auch heute ſeinen ſchwarzen An⸗ 
aber die Stiefel waren ganz 
ſauber. Alſo hat er ausgehen wollen und 
hat ſich dann doch lieber aufgehängt“ 
Ich bin nur neugierig, was der Alte 
dazu ſagen wird!“ bemerkte der Nevident 
Matin 8 

Als ob der Revident das Stichwort für: 
einen neuen Auftritt gebracht hätte, ſtand der 
Herr Hilfsämterdirekter Roderich Eberl plötz⸗ 


zug gehabt 


Auch kann ein 


dies beſchließt. Dann verliert 
aber nicht bloß der betreffende Deutſche feine 
Staatsan gehörigkeit, ſondern auch deſſen Ehe⸗ 
ſoweit letztere 


. R fajt Ske⸗ 
lette eines Mannes und einer Frau aufgefun⸗ 


Aus den benachbarten Abteilungen kamen ganze 


Tatbeſtandes, und dann wurde 
iner verhüllten Bahre weggeſchafft. 
N den Platz, wo er gelegen hatte, ſtanden 
die Gruppen, in denen man die Motive der 
1 Tat erörterte. 


entgegnete der 
„der arme Teufel 


halt gebracht hat, 


Draußen vor der Tür vexabſchiedete ſich 
Matzka, von dem Abjuntten Piper, 500 
vergönn's dem ekelhaften Kerl,“ flüſterte der 
Adjunkt, „jo einen bekannten Menſchen, wie 
unſern Alten gibts nicht ſo bald wieder. 
Geſchieht ihm ganz recht. Jetzt hat er die 
Schererei.“ VVT 


oche war er jeden Abend im Wirtshaus. 


und herüber. 


den 27. Juli G. Augnft 194 
den. Neben dem männlichen Leich 
Uhr mit dem Monogram m „A. N 
weiblichen — ein Schulheft mit 


g , neben dem 


der Auffchrift 


gkeiten wurden gefun⸗ 
en mit der Etikette 
Tode niedergeſchrie⸗ 


noch einige weitere Kleini 
den, darunter ein Fläſchch 
„Giſt“. Auch ein vor dem Tode ni 
bener Zettel war erhalten geblieben. Aus de m⸗ 
ſelben und aus den angeſtellten Unterſuch ungen 
ergab ſich ein erſchütterndes Bild, wie zwei 
junge Menſchenkinder, : . e 
ropoler Muſikſchule A. Nowikow und die Schü⸗ 
lexin des Sſimfer opoler Gymnaſiums M. Pra- 
ger, zu dem Entſſchluß gekommen waren, frei⸗ 


willig aus dem Le ben zu ſcheiden. Die jungen 


Leute liebten ſich und galten allgemein ſchon 


faſt als Verlobte, als ſie zu merken begannen, 
daß die ſie verbinden de Liebesglut all mählich 


löſchen drohte, um einer immer ſtärker werden · 
den Antipathie Platz zu machen. Dieſer Wech⸗ 
„jel ihrer Gefühle zu einander erregte fie der⸗ 
art, daß fie wähnten, nur durch den Tod den 
fie. quälenden Zw eifeln und Selbſtanklagen ent» 
fliehen zu können. Nowikow war ſchon längſt 
ein begeiſterter Ade pt der Selbſtmordidee und 
zwiſchen ihm und feiner Braut war es öfter 

zu Auseinanderſetzungen über die Selbſtmord⸗ 
frage gekommen, da die Maria Prager, im Ge⸗ 
genſatz zu Now ikow, das Leben liebte. Nowi⸗ 
kow hatte ſchon frü her bereits mehrmals Selbſt⸗ 
mordrerſuche gemacht, doch waren fie immer 
fehlaeſchlagen. In letzter Zeit trug er ſtets ein 
Fläſchchen mit Gift bei ſich. Endlich gelang es 
ihm, feine Braut von der Notwendigkeit des 
Selbſtmordes zu überzeu gen. Als er ſie eines 
Tages auf dem Wege zur Schule traf, über 
redete er fie, mit ihm aus Sſimferopol zu ent⸗ 
fliehen und fern von dem lärmenden Treiben 
der Stadt in ſchöner Gegend einen „ſchönen 
Tod“ zu ſuchen. Sie fuhren bis zum Dorfe 
Demerdſhi und fanden hier in der Umgegend 
ein ſtilles, lauſchiges Plätzchen, wo ſte ihren 
Entſchluß ausführten und das Gift nahmen. 
Die Eltern der jungen Leute hatten lange Zeit 
hindurch Nachforſchungen nach den Verſchwun⸗ 
denen angeſtellt, doch ſtets vergebens. 


a Lodz, den 9. Auguſt. 
Sonntags betrachtung. 
2 Luk. 16, 1-9: „Tue Rechnung von 
deinem halle Denn du kannst hin⸗ 
fort nichk mehr Haushalter ſein “- 
So ſprach der Herr des ungerechten Haus⸗ 


— — nm 


Güter umgebracht; ſo ſpricht der allmächtige 
Gott fort und fort zu den Menſchenkindern; 
ſo wird er, der Herr über Leben und Tod, 
auch einmal zu uns ſprechen, wenn unſer letz- 
tes Stündlein ſchlägt. Heute aber erinnert er 
uns nur daran, daß wir Haushalter ſind und 
ihm darum einmal Rechnung tun müſſen über 
die Verwaltung der anvertrauten Güter. Denn 


„Es hat ſich einer Aufgehängt,“ ſagte 
Offtzial Schnabl, der einzige, 1 5 eg 5 
Hilfsämterdirektor auf beſſerem Fuß ſtaud. 

Wer hier in meinem Zimmer? 
„Ja. . der Amts diener Jahoda. 
nun erzählte der Offizial, wie And 0 f 
den Toten gefunden hatte. : ne 
Als er zu Ende war, fagte der Di 

nach einem kleinen Schweigen: S0 Ban 8 
Aufgehängt hat er ſich alſo. Na 0 
er nichts G'ſcheiteres gewußt hat! Es is 
immer ein Unſinn, ſich aufzuhängen. Gehn S' 
jetzt arbeiten, meine Herren! 


. „Ich bin nur neiigterig,“ 

„wer. der Nächſte bei ach 
glaub' an die Du a 
immer ein.“ 


„„ Im Departement IV. ſaß alles au ſeinen 
Plasz, denn es Konnte Jedes Augenblick an a 
ſchehen. daß der Alte aus feiner Höhle kam 
und losfuhr, wenn er jemanden müßig ſah. 
Aber man unterhielt ſich halblaut. hinüber 
Niemand War imjlande zu | 


ſagle Make, 
bei euch ſein wird. Ich 
plizität der Fälle. Das trifft 


arbeiten. 


nam lag eine 


der Schüler der Sſimfe⸗ 


ſchwächer und ſchwächer wurde, ja faſt zu er⸗ 


itt, find fie 


Das Petrikaur 


| gandzew,:- 


Ion Eine Weile ſpäter klingte es dreimal. 


Fauſt geballt, auf einem 


„„wenn 


. 7 


höre ich das v 
können! 


für die Ewigkeit. Ob wir fie aber dazu benutzt 
oder ihm ſeine Güter umgebracht — danach 
wird er auch uns einſt fragen, wenn er kommer. 
wird, Rechnung zu halten, und wehe uns, wenn 
wir dann gleichen dem ungerechten Haushalter, 
wie er unſerem Herrn auf feine Frage: Wie 
on dir? kein Wort erwidern 


Vor ſolch entſetzlichem Verſtummen will uus 


der Herr bewahren; dazu gerade ſtellt er us 
den Haushalter in ſeiner Klugheit zum Vor⸗ 
Jenem war noch eine kurze Zeit ge 


bilde. 


laſſen, um für ſeine Zukunft zu ſorgen und 


dieſe benutzt er in einer ſolchen Weiſe⸗ daß 
ſelbſt ſein Herr nicht umhin kaun, ihn unt 
folder feiner Klugheit willen zu loben, ſeiner 
über dieſes klügliche Tun Aus⸗ 
Seine Klugheit war freilich 
die eines Weltkindes, aber auch von den Kin⸗ 


Verwunderung 
druck zu geben. 


dern dieſer Welt können und ſollen die Kinder 


des Lichtes hier lernen, wenn auch ſelbſtuer⸗ 


ſtändlich in ihrem Geſchlecht, nach ihrer Art. 
Wie die Weltkinder rennen und jagen nach 
Gewinn und Genuß, ſo ſollen die Gotteskinder 


trachten nach dem Reiche ihres Vaters. Und wie 


dieſer ungerechte Haushalter die kurze Friſt, die 


fein Herr ihm noch ließ, ſo klüglich ausnützte, daß 
Herr das Amt von ihm nahm, 


er, trotzdem ſein 


nicht zu graben und zu betteln brauchte, ſondern 


auf dankbare Aufnahme bei denen rechnen konnte. 
denen er zum Schluß ſeines Haushaltens noch 


wohlgetan. So ſollen auch wir die kurze Gna ⸗ 


wande In läßt, dazu benutzen, uns für den Tag 


denn du kannſt hinf 
halter ſein 


trages bis Dienstag jeder Woche zu warten. 


Falls zum genannten Tage die Zahlung des 


minimalen Abonnementsbetrages nicht erfolgt 


weiter zuzuſtellen. 


ſtern wieder ſeine Tätigkeit aufgenommen. 
werden jedo ch nur Kriminal- und früher an 
hängig gemachte Zivilprozeſſe ve 


das Moratorium in Kraft tritt. 


ka | 
den. Es kurſteren t 
Richtungen. 
k. Der Krieg und die 


pieren zwang die hieſigen Banken und Bank⸗ 
kontore, den Induſtriellen und Kaufleuten den 


Kaufleute, die mit den Zollkammern in Ale⸗ 
Szezypiorno, Granica, 


ſtandsbureau, um ſich zu erkundigen, ob der 
Herr Direkkor vielleicht ein Gabalfrühſtück 
wünſchte. Aber der Vorſtand 


* Beztetsgericht . här 5 5 


denfriſt, die unſer Herr uns noch hienieden 


des Ger ichts zu rüſten, ſollen an jedem Tage 
denken, ob's vielleicht der letzte ſei, ſollen heute 
ſo wirken in dem uns befohlenen Berufe, als 
ob wir heute noch hörten das Wort unſeres 
Herrn: Tue Rechnung von deinem Haushalten, 
e. ort nicht mehr Haus ⸗ 


An unſere Abonnenten. Auf Bitte 
unſrer ſämtlichen Austräger teilen wir, um 
Unannehmlichkeiten zu ver meiden, unſeren ge⸗ 
ehrten Wochenab onnenten folgendes höflichſt 
mit: Unſere Austräger find angewieſen, mit 
der Reg ulterung des Wochenabonnementsbe⸗ 


zuckt mehr verpfichet, die Zeitung 


handelt, du 
Der Eiſenbahnverkehr zwiſchen Petri 
u und Warſchau iſt wieder hergeſtellt wor⸗ 

äglih 4 Züge nach beiden 
k. Krieg Zollkammern 
Die Einſchränkung der Annahme von Wechſeln 
zum Diskont, die Einſtellung der Verabfolgung 
von Darlehen gegen Unterpfand von Wertpa⸗ 
Kredit vollſtändig zu ſchneiden. Die Lodzer 
Sosnowice, 


I Um 10 Uhr verſchwand Kopral im Vor 


b en 2 Vor ſchickte den 
Diener wieder hinaus. Er wollte nichts eſſen, 


er hatte ſich geſtern den Magen verdorben. 


„Ich glaub halt, der Jahoda liegt ihm im 
Magen, grinſte Kopral am Schluß ſeines 
Berichtes. . ee 


war das Zeichen für den Offizial Schnabl. 
feinem Schreibtiſch. Sein 


e linke Hand lag, zur 


hängenden Rech 
Im ſeitwärtz einfallenden Licht des Winter⸗ 
morgens war ſein Gefiht fahl, 
Schnurrbart ſtand 
auf öder Heide. 

„Sie, fagen Sie ein 
warum h 
gehängt? N f 
Schnabel war der Vertraute des 
ſein williger Diener, ſein Werkzeug und ſein 
Spion. Aber das hinderte ihn nicht, jetzt gleich 
allen andern eine rechte Schadeufrende zu e 5 
den; es war zu nett, den Alten einmal in eine 
unangenehme Sache verwickelt zu fehen, >; 

Er zuckte die Achſeln: „Ja ich weiß nicht, 


Herr Direktor.“ Se >, 
„Es wird doch jedenfalls über die Geſchichte 
geſprochen; Was ſagen denn die Leute ?“ 905 5 
Sr Saat, ne die Worte lang hin: 
251 „. Herr Vorſtand .. . die Leſite, die reden 
halt: fo. herum . .# es 5 e, f * 8 - 
a en Sie s nur 
e, Seine Geldgeſchichten . und wege 
Verſetzung.“ 2 19 0 SEE DE es 
„Ich bin do 


x feiner 
„Sch bin doch nicht Schuld daran, An ſolck- 
Geſchichten iſt jeder immer felber schuld. Ä 
kaun nichts anderes tun. Soll ich denn 
auge hen laſſen ? Uebrigens haben Sie mir 


Das 
Als Schnabl eintrat, ſaß der Vorſtand an 


eficht und der buſchige 
wie ein zerzauſtes Geſtrüpp 


mal, Schnabl“, 5 ſagte er, 


mpfin⸗ 


nem dicken Akt, in der herab⸗ 
ten hielt er eine zerkaute Zigarre. 


af ſich der Jahoda eigentlich auf ⸗ 5 
Varſtandes, x 


Nieszawa Herby Bepiehumgen. 1 2 
Zinb deshalb abſolut der „Möglichkeit beraubt, 
die fälligen Kautionen einzulöſen, umſomehr, 


Da es ihnen ſogar unmöglich iſt, die bereits 
freigewordenen Einlagen zurückzuerhalten. ö 


Jufolgedeſſen wandte ſich das Lodzer Bör⸗ 


ſenkomitee in dieſer Angelegenheit teleg raphiſch 
des 


an den Finanzminiſter und den Miniſter 
Handels und der Juduſtrie mit dem Geſuch 
um eine zeitweilige Prolongation der Jehle; 
gen der befristeten Kautionen. 

Das Lodzer Börſönkomitee erhielt nun am 
Freitag vom Zolldepartement folgende telegra- 
phiſche Antwort: Bis zur Schließung der ge⸗ 
nannten Zocktammern geſtattete der Finanzmi⸗ 
niſter den Auskauf der Kautlonen, welche im 
Juli fällig ind, um drei Monate zu verlän⸗ 
gern. Die Frage um Prolongation des Aus⸗ 
kaufs von Kautionen, die in den nächſtfolgen⸗ 
den Monaten fallin va wird rechtzeitig ge. 
prüft werden. 5 


Auch ein Mittel dem Mangel an Klein⸗ 
geld abzuhelfen. Angeſichts des völligen 
Mangels än Geldmitteln überhaupt und an 
Kupfer⸗ und Silbermünzen ganz beſonders, N 
wendet ſich der Verwaltungsrat des chriſtlichen 
Wohltätigkeits vereins an alle diejenigen Firmen 


und Berfowen, bei denen Sammelbüchſen des 
chriſtl. Wohktätiakeitsnereins ausgeſtellt find, mit 
der berzlichen Bitte, die Sammelbüchſen, gleichviel 
ob viel oder wenig ſich in denſelben befindet, 


von Montag ab zoütigſt an das Armenhaus, 
Diielnaftraßs Nr. 52, zur Leerung einſenden zu 
wollen. ES 

Den: Wengen des Lodzer chriſtl. 
a Wobltätigkeits vereins. 


1. Bon der jüdiſchen Gemeinde. 
iſraelitiſche Gemeinde entwickelt 


Die 


kiefige im 


Verein mit dem iſraelitiſchen „Wöhltätigkeits⸗ 


verein auch ihrerſeits eine energiſche Hilfsaktion 
zur Unterſtützung der befchäftigungs⸗ und br ot⸗ 


loten iſraelitiſchen Einwohner unſerer Stadt. 


heißt's dann, ja, mein 


5 an, daß 


N niemand an drer geweſen fein ?, 


Es wurde unter den bemittelten 


48 8 au eines Droſchkenkutſchers, Ma 


ans, deren Schiff unterzufinken begann. 


Ding" 


Israeliten 


eine Spendenſammlung eingeleitet. Infolge 


des gegenwärkigen allgemeinen Geldmaugels 


können aber. faft alle Woßhlhabenden kein bares 


Geld ipenden: Man iſt daher auf den Ge. 
danken gekommen, vorläufig Deklarat ionsliſten 


= 


en fädiſchen Be völkerung 


bie x erfahren, den in. Lodz 
EN er der und Fa Ben or- 


u Nervenanfall erlitt fie ge 


rianna Mochlewska. Ein Arzt der Unfallſtation 
erteilte ihr die erſte Hilfe. 


* In den Brunnen geſtürzt iſt geſtern 
vormittag im Hofe des Hauſes Nr. 18 an der 
Fr anciszkanskaſtraße der Jjährige Sohn eines 
Fu hrmauns Mojſesz Luftmann, wobei er ſich 
den Kopf und das Geſicht verletzte. Ein Arzt 
der Unjallintion erteilte dem Kinde die erſte 
wur A e 


Eröffnung der Sitzung überfüllt. 


im£ ie, Rozwadowskaſtraße Nr. 8 die 


= bringende Tätigkeit zu entwickeln. . 
Die Rede des Miniſterpräſidenten wur 


nee | 


3 . Petersburg, 8 8. Murg 

Im Katharinen - Saal wurde vor der Er⸗ 
öffnung der Sitzug der Reichs duma iv der 
Kathedrale vom hachwür digen Antonii und der 
SGeiſtlichkeit der Reich sd uma, in Anweſenheit 
des Reichsdumapräſt denten, ſämtlicher Miniſter, 
des Vorſitzenden der Reichs duma und zahlreicher 
Reichsduma⸗ Abgeordneten ein feierlicher Goties⸗ 
dienſt um Herabflehung des Sieges der ruſſi⸗ 
ſchen Waffen zelebriert. 

Die feierliche hiſtoriſche Sigung der Reichs 
duma wurde um 3 Uhr 35 Min, eröffuek. 


Auf der Vorfigenden-Tribüne = Rodſjanko 1 i 


und beide Vize- Vorſitzenden. 


In der Miniſterloge — fämiliche Miniſ ter 
mit ibren Vertretern und dem Miniterpräfe 
denten an der Spitze. 8 N 

Die Bänke der Abgeordneten ind überfüllt. 
Die Logen der Beamten des Diplomatiſchen 
Korps, des Reichsrals, der Senatoren, der; 
Adminiſtrations⸗Loge und die Logen für das 
Publikum und die Preffe waren lange vor der 


Ukas über die Wiederaufnahme der Tätigkeit 
der geſetzgeberiſchen Inſtitutionen. Nach = 
‚Berlefung des Ufajes ruft Rodſian ko: 

lebe Seine Majeſtät der Kaiſer!“ Die Bes te 
des Vorſitzenden wurden mit langauhaltenden 
ſtürmiſchen Hurrarufen aufgenommen. R 
Der Vorſigende Warun⸗Sekret verlas das 
Allerhöchſte Manifeſt vom 20. Juli a. St. 


„Seiner Mojeflät dem Kaiſer Hurra!“ ver⸗ 
kündet e nach der Verleſung des Da: 
nifeſtes. a 
Die Worte des Vo rſttzenden wurden von 
allen Reichsdumaabgeordneken mit begeiſter ten 
Hurrarufen aufgenommen. 

Hierauf hielt Rodſtauko an die Reichs- 
dumaabgeordneten eine Anſprache, in der er 
darauf hinwies, daß der Krieg Rußland auf 
gezwungen wurde und gab der Hoffnung 
Ausdruck, daß die ruſſiſche Armee und Flotte 
feine Pflicht dem geliebten Vaterlande gegen ⸗ | 
über glänzend erfüllen wird. 1: 

Die Rede des Vorſt ſitzenden wurde durch 
Bravorufen unterbrochen. Die . 
erhoben ſich von ihren Sitzen. Es wurden 


i 
4 
| 
! 
1 
! 
{ 
| 
1 
| 

Der Vorſitzende verlas den Alerköcften | 
N 
| 


Rufe laut: „Die Nation alhymne! Hierauf 
wurde die erhebende Hymne: „Gott ſei des | 
Herrſchers Schutz“ gelungen, der ſtürmiſche 


. folgten. 

Na RNodftanke ergriff Der. Min 1 8 
präſident das Wort, wobei er shi 
daß Rußland den Krieg nicht gewollt habe, 
ſuchte den Frieden zu erhalten. Herausgeford 
vom Feinde, wird der Krieg, wie er auch . 
möge, zu Ende geführt. Der Redner w 
ferner darauf hin, daß der gegenwärtige Kr 
feiner Bedeutung nach dem Vaterlands⸗Kri 
1812 entſpreche. Die Regierung glaubt un 
ſchütterlich an Erfolg. 

Der Miniſterpräſtdent forderte die Rei 
dumaabgeordneten auf, die Parteizwiſtigkeit 
zu vergeſſen und eine für das Vaterland fru 


1 


5 


1 


webe eee ei teens cid 


von ſämtlichen Abgeordneten mit ſtärmiſchenr 
rn aan 


{ 


ales re = müfjen Sie er ein a Stig 


von der Verautwortung übernehmen.” 
Der Offizial wich beſtürzt zurück ud legte 
die Hand betenernd auf die linke Bruſttaſche. 


„Das Präfidinm ben immt ſich auch ſehr fon 
derber, fuhr der Vorſtand fort, „das muß man 
ſchon ſagen. Zuerft ſoll man immer ſtramm 
fein und ſchneidig. .. und wenn man daun 
ſtramm bstgeht und . iſt . .. und es paſſiert 
etwas, dann laſſen fe einem im Stich. Grad 
vorhin hab' ich mit dem Hofrat telephoniert; da 
Lieber, Sie hätten nicht 
gleich ſo mit beiden Fäuften dreinſchlagen follen. 
Das hat man davon. 1 

Das war alſo eine neue Nuance, dieſe Unzu⸗ 
friedenheit des Präfidiums. Schnabl ſchaute f ſeinen 
Chef mit kalten Augen au. So fuhen die Leute 
Schnabl 

beſchloß, ſich beizeiten zu retten. 

Es machte dem Direktor Auſtreng ung, ſeine 
Serabgefunfene Rechte zu heben und die zer⸗ 
kaute Zigarre in den Mund zu ſtecken. Er 
kaute weiter, ohne zu merken, daß das Bündel 
feuchter Blätter längſt erloſchen war. 

Der Offizial Schnabl räuſperte ſich. Wie 
lange ſollte er hier noch ſtehen? Dieſes 
Räuſpert zeigte dem Vorſtand ſehr energiſch 
er enklaſſen fein wollte. 

„Sie kind noch da ?“ fragte Herr Eberl 
„Sie „ iſt denn das auch ganz unzweifel⸗ 
Haft, daß wirklich der Jahoda das Amtspau⸗ 
ſchale angegriffen hat ... kann das durchaus 


„Als... gerade ausgemacht iſt 25 nicht, 
es der Jahoda geweſen ſein muß“. Da 
* der Direktor mit der Fauſt auf den 
h: „Und ich fag Ihnen, der Ja⸗ 
7 und kein anderer. Und er kann 
. daß wir ihn nur derſetzt haben 
res getan haben“. 

zial draußen war, 

bedanken weiter. 


— 


ſpaun der | 


Es war ganz unzweifelhaft, daß der Be 
ſtorbene inen Griff in die Amtsgelder gel 
hatte. Wer ſonſt follte es geweſen fein 2 - Un 
hatte nicht eben Schnabl immer von Jah 


zu berichten gewußt, daß er viel Geld braucht bdandlung und Diſziplinarwillkür. 
| daß er in den Wirktshäuſern herumzog, daf Als jogar die chriſtliche „Volksstimme“ in 
man ihm wegen feiner ſteten Geldnöte ſog den Chor einſtel, meinte der Revident Magix : er 
einen Vertranenspoſten im Verein der Amt i Jes! möchte ich nicht an Eberls Stelle Sein. 
diener entzogen hatte? Die Volksſtimme“ iſt das Leibblatt der Frau 
1 Serena. Was die fagt, darauf ſchwört 8 
5 1 fuhr eltron Alff. dau Alte. Der Ederl kann ſich freuen. 5 
vor ſeinem ureau war es laut gewor ente EM a 
Eine ſchrille Weiberſtimme kreiſchte, daß mar! Leder Mensch kaun e Katherine, die 
es durch die Doppeltür höfen konnte. Ein . Sausbälterin des Direklors⸗ Sr war DB" 
wirr von Männerſtimmen miſchte ſich mit de 2 gezeine Regentin, die Des potin es Desuoten, 
te das gute und böſe Wetter 
Kreiſchen. jemand polterle geg en die äuße⸗ ihre Lam Mach W 5 
Tür, ein Kampf ſchien ſtattzufin den. Jetzt b beim Suite Die Vorſtell Halt davon 
| griff der en daß das Weib des Jahod - \ Wake ben achte 
R n Schapen S hn nur au, wie er 3 ex 
Er fprang auf, zn 1 Tür und drehte | kom ‚Sr 1 11 1 Offizial Schnabl, 52 zu 
den Schlüssel im Schloß um; dann, ale d einem der vorlauteſten Spötter geworden war, 
ihm dies noch niche, Sicherheit, genug bei. lehne | „wie wenn ihm die Hühner das Brot gefreſſen 
| er den chere 1 mi. bein Mie gegm. hätten Und der Aushilfsdiener Kopral kam 
die Füllung. Er börte, wo c es Weid jeden Tag mit demſelben vergnügten Grinſen 
draußen wege dere. us 8 d Be = aus dem Vorſtandsbureau zurück. Derr Herr 
Kreiſchen: „Der Fund et aa Direktor hatte heute wieder kein Verlangen 
Dann wurde es ill. Man hatte die Wütende 0 ach einem Gabelfrühſtück gehabt. 
überwältigt. Heſtig atmend, wie nach einer Es war wirklich eine ſchlimme Zeit für 
überſtandenen N Leo Direfige 5 | Roderich Eberl. Frau Katharina behandelte 
der Tür. inn wie einen Ausſätzigen. Er mußte ſeine 
... Um zwölf uhr wurde der Boran Mahlzeiten in der Küche einnehmen und bekam 
telephoniſch ins Prä ſidium beruſen. 5 ſie Ai anders als mit einem Schwall von 
Er trat den Gang an, wie ein ſchon Ver ⸗ Vorwürfen und Beſchimpfungen aufgetifcht. 
urteilter. Seine Untergebenen ſahen ihm nach Eines Tages ereignete ſich eine peinliche 
und wünſchten ihm alles Böſe. Sie wußten Szene. 
ale, daß der u ee a | Als der Vorſtand um zwei Uhr aus dem 
r war kein Freund davon, 1 ſich den | Amt kam, fiel Frau Jahoda vor dem Tor des 
gen Gelegenheit geboten wurde l i ei | Juſtizgebäudes über ihn ber, ſchrie und tobte 
| Vorgängen im Amt zu wech iges mit geballten Fäusten und ſpie ihm ſchließlich 
| * N & | vor einer großen Menge von Zuſchauern ins 
ungen fielen auch wirklich 5 Geſicht. Eberl hütete ſich, en etwas von 
ste, Hilisämterdirekter her. E | dieſem | zu e 


— — — ER 


f durchlebt. 


kämpfen 


| Savalisrestramatte und fliegenden A denn 


: Miniſter das Wort; er ſprach über die Enk⸗ 
ſtehung der gegenwärtigen 


densſtörer hin. 


bereiteten die Reichsduma ⸗ Abgeordneten dem 
Vertreter Belgiens, dem ranzöſiſchen Bot⸗ 


5 es dan 


„is 


P. Petersburg, 8. Auguſt. Die Worte 
Seiner Majeſtät des Kaiſers an die Mitglieder 
des Reichsrate? end der Reichsduma: „Ich 
begrüße euch, in en gegen wärtigen wichtigen 
und beuuruhigenden Tagen, die ganz Rußland 

Deutſchland und ſodann Oeſterreich 
erklärten Rußlend Sex Krieg. Der koloſſale 
Ausbruch der patriotiſchen Gefühle, der Liebe 
zum Vaterland und Ergebenheit für den Thron, 
der wie ein Wirbelwind ganz Rußland erfaßt 
Hat gibt in Meinen Augen, und wie Ich 
glaube in Unſer en, als Bürgſchaft, daß Unſer 


Mütterchen Rußland den ihm von Gott ge⸗ 
ſandten Krieg zu Ende führen wird. In dieſer 
einmütiger Liebe und der Bereitſchaft alles, 
ſelbſt das Leben zu opfern, 


kunft. Wir verteidigen nicht nur unſere Ehre 
und Würde innerhalb Unſeres Landes ſondern 


für die bluts⸗ 


daß Eini⸗ 
gung der Slaven ebenſo feſt wie unaufhaltſam 
in ganz Rußlaud vor ſich geht. Ich bin über⸗ 

zeugt, daß ihr alle und jeder auf ſeinem Plage 


Mir behilflich ſei werdet, die Mir auferlegte 
Prüfung zu tragen und daß alle, von Mir 


4 e ihre Pflicht zun werden. Allmächtig 


t ber Gott Rußlands! 


Aus meiner Mili itärzeit. 


von 
Kammerſänger Les Slezak. 


Aus Not aing ich freiwillig zum Militär. 

Siebzehn Jahre war ich alt, hoch aufge⸗ 
Er offen Art. mee aunäbrt... Mlsia _ Bebese 
ee on ſagte mir, daß iich die ſchwere Ar. 


beit am Schmiedefeuer und Schraubſtock nicht 


mit dem Ausbilden der Stimme verträgt — jo 


blieb mir nur die Wahl: nicht zu ſingeu oder | 


zu hungern. f 
Da aber das Hungern der Entwicklung 
ve Stimme auch nicht zuträglich iſt. gab es 
nur einen Ausweg für mich: das Militär — 
weil ich da abends Geſangſtudien machen 

konnte. 
Im Mai wurde ich aſſentiert 
im Kaſernengof vom Unteroffizier abgerichtet. 


Ich war in einem Santtrock. mit 


einer 


locken in die Kaſerne gekommen. Dem 


f 


ee dem ee ergriff der | 


gömirren - und 
wies auf Oeſterreich⸗Ungarn als auf den Irie⸗ 5 


Während der Rede des Miniſters des Kelßern 0 


ſchafter und dem ee Bar Iss 
tionen. 


1 

E 
5 =) hat te, erfuhr ich, daß ſie „paßt“, 
9 5 ſtülpte man mir eine Mütze auf, 


und Glaubensver⸗ 
wandten Slaven und in dem gegenwärtigen 
Augenblick ſehe ich mit Freuden. 


mer kung, 


ſchöpfe Ich die | 

Kraft und ſchaue ruhig und friſch in die Zur se: 
5 

. 

| 

N 


in ans 
“ 


und allem | 


Meine Einkleidung war ſehr ſchnell vollzogen. 


Samtrock Schuppen; und einen legenden Kra 


mir die Haare ſchnitt — bis auf die Haut 
die Ohren lagen frei und ſtanden weg. Daun 
gab man mir eine Hofe, die reichte mir ober 
die Kuschel. Als ich ſchüchtern einwenden wollte, 
daß ſie mir etwas zu kurz wäre, erſtickte der Rech 
nungsunteroffizier mit einem eaergiſchen „Die 


Hofen paſſen!“ mein Vorhaben. Dann be⸗ 
kam ich eine Bluſe. Ehe ich fie. noch am Leibe 
und ſchon 
bie mir über 


die Augen ging. So ſtand 
ich nun da als k. k. Jäger des 125 Sine 
bataillons in Brünn. Alle meine Kamera den 
heulten por Vergnügen über meinen Anblick 
— weit fie ſchon ver geſſen hatten, daß es ihnen 
bei ihrer Einkleidung e ergangen. Mir 
war ſehr mies. ; 


Auch fie paßte“ 


In einigen Tagen änderte ſich das Bild. 
Mit jedem Tag wurde ich mehr und mehr 
Soldat — ich hörte auf, mit den Händen zu 
reden — bei. „Rechts oder Links ſchaut“ flogen 
meine Augen nach Vorſchrift mit hörbarem 
Ruck, die Ge wehrgriffe klopfte ich mit Empfin · 
dung — und ſo kam denn nach und nach in 
ver hältnismäßig kurzer Zeit der Tag heran, 


wo man mich in die Kompagnie einteilte und 


als ausgebildeten Soldaten anerkannte. 
Auf dem e ertönte das Kom⸗ 
mando „Entwickelte Linie“. Ich als der 
Längſte am 1 5 Flügel im erſten Glies 
hatte einen Zugführer neben mir, der mir 
ungefähr bis zur Hüfte ging — wenn „Rechts 
N zuch“ kommandiert wurde, 8 wi ins 
Deere, 
Wir marschieren alſo in entwickelter Linie 
— plötzlich fühle ich mich in allein — wagt 
nicht, rechts nder links zu blicken — da ſchreir 
mein Hau pimann: 
Opernf ſän ger macht, 
das Kommando 
meinen 


was er will“ 
„Halt!“ überhört, weil ick 
eigenen Sedanken nachgeg angen war 
Aich beſchäut in meine Einteilung, Ber 


leit m Hab⸗acht-Grinſen der Kame⸗ 
raden. Ta machte man mich auf das Furcht ⸗ 
bare. aufmerkſ 


ſichtig — abe 
daß 
ich ſchwarz d 


t ohne die liebevolle Ber 
in mich einſperren würde, bis 
5 wenn dergleichen noch ein⸗ 


ſtrammer Unteroffizier. 7 ich bekam felbſt Re. 
kruten zur Abrichtung d wurde Zimmerko ma 


AS Oelobnung für all die Schmach wurde 
vom Herrn 


mandank. Es waz a f d vor dem 
Bataillog we. ies Ile 
! re 5 ; 
T Hat, ur 2 8 
uns zu Zu = Mär, 
ſonderu ein Sau hau jen, von dem jeder einzelne 
den Tod gurch den Strang ve diene. 
1 
N 
i 


Bataillonskommandanten Zimmer- 
231. Was eine Zimmerviſite iſt, kaun 
rfaſſen, wer ſelbſt Soldat 


ie Zim mer viſtte⸗ Zimmerviſite ißt 
aber waß brauche ich noch weiter zu ſagen 2 
Wer fie kennt, weritegt mich, und wer fie nicht 
ſie nicht begreifen. Grundbedingung 
e 5 des Soldaten 


e * 2881 Er 
(ältere. 

Sie 
zeiten Cäſarenwahnfinn, 


35 Freunde bei den 


brachten große Artikel 


üder Beamte: nmiß 


5 denskraiiſhen ee 


über schwarz 5 


. 


eee 


— . 


aun Katherine wußte es dennoch 
nüchſten Tage. „Sie werben dich 
penſtonieren . mit Schimpf und Schande 5 
Sterk die 

Per: werde um einen Urlaub anſuchen“ 5 
ſagte der Direktor ſehr kleinlaut, zich halte es 
nicht län zer aus .. immer ix den Bureau 
IIe. wo ſich der Menſch erhängt hat“. 

Daß en dich nicht unterſtehſt, einen Urlaub 
zu nehmen. Jetzt gerade nicht. Dann werden 


ſie erſt recht jagen, daß du daran ſchuld biſt“. 925 
Ebert wagte zu entgegen; aber das ent · 
fachte ür die Furie des Kampfes. Es gab 
St, das ſich bis zum Abend hinzog, 
Frau Katharina damit beendete, daß 
erstand aus feiner eigenen Wohnung 


Er sole Bi 


Straßen. 
zogen und hielt ſich an die Saus mauern. 
war ihm, als ob ihm alle Meuſchen anſähen, 
wie erniedrigt und gedemütigt er war. Er 
wollte keinem Bekannten begegnen, denn ihr 
Gruß ſchien ihm ſo zögernd und überlegen, 
daß er lieber ganz verzichtete. Sein Ge wiſſen 
— was Gewiſſen? Er hatte ja nur feine 


Pflicht getan, und dieſes entſetzliche Gefühl 
der Haltloſigkeit war nichts als eine ſchwere 
Mädigkeit nach jo vielen ſchlafloſen Nächten 
und ſo vielen Aufregungen. Der großen Helle 
der Schaufenſter wich er aus, er wollte ji 
| nicht von dem grellem Licht überſtrömen laſſen. 
Ich finde, fo etwas iſt eine Gemeinheit“, 
ſagte jemand hinter ihm. Der Direktor ſchrack 
zuſammen und jan ſich um. Zwei unbekannte 
Herren gingen da auf der Straße. Er hatte 
ein Stück eines Geſpräches gehört, das ihn 
au anging. Keuchend ging er weiter. 


| 
3 Seauß falgt) 


gen. hatte ich auch. Das erſte war, daß man 15 


„Herr Oberleutnant! Dee 
Ich att. Ben 


1 wohlwallend und noch⸗ 5 


Allmäglich würde and dem Mekruten ein 


war oder it. i 

Zimmerozſite it furchtbar. Heute noch, neh fe, © 
vielen Jahren, wenn ich ſchwere Träume habe. 
ich als Zimmerkammandaaten un d 


888 a mehr 


Kesderich Eberl ging lan gſam durch . = 
Er hatte den Hut in die Augen ge⸗ 
ES 


& 


it, daß jeder einzelne Mann den Namen feiner 


Vorgeſetzten kenne, und zwar von Seiner Ma⸗ 
jeſtät dem oberſten Kriegsherrn angefangen bis 
zum letzten Batrouillenführer und Kamerad⸗ 
ſchaftskommandanten. Sehr ſchwere Namen ſind 
da zu behalten. Wir hatten durch weg böhmi⸗ 
ſche Rekruten — einzelne darunter von einer 
Beſchränktheit, die zum Selbſtmord reizte. 


Zamazal hieß er. Das Wort Zamazal iſt 
ſchon niederſchmettern d — es heißt zu deutſch 
„der Schmutzigmachend e“. Zamazal lächelte 
gewöhnlich ſtill vor ſich hin. Als er einige 
Male liebevoll angehaucht worden, wurde er 
verſtört — und ſpäter, wenn man ihn nur 
anſprach, erſchrack er heftig. N 

Zamazal war mein Damoklesſchwert. 

Sonntagmorgen. Jeder ſteht vor feinem 
Bett, alles iſt vorſchriftsmäßig im Koffer — 
das Zahubürſtel, das zu allem benutzt wird, 
zum Zähneputzen — Die Kleider 


nur nicht e : 
anf dem Brett. Hochklopfenden Herzens noch 
ein ſchnelles: „Zamazal, wie heißt unſer 


Herr Hauptmann?“ . 
„Ottokar Hauska, Edler von Zbranikov,“ 
tönt es prompt zurück. 


„Habtacht!“ ruft die Tagcharge. Strammes 
Zuſammenſchlagen der Abſätze, Hinaufreißen 


der rechten Hand an die Mütze und energiſches 
Verſichern, daß ich mich als Zimmerkommandant 
melde. 


Hinter dem Herrn Oberſtleutnant die Suite: 
Hauptmann, Oberlentnant, die Leutnante, der 
Oberjäger, der Rechnungsunteroffizier, die Tag⸗ 
charge und die Juſpektion. Herr Oberſtleutnant 
blickt Scharf int Zimmer herum, alles wölbt 
die Schultern zurück, preßt die Hände an die 
Joſennaht und ſtarrt dem hohen Vorgeſetzten 
mit hervorquellenden Bafebowangen in die 
feinen. Das muß man ſo machen. Zamazal 
ſteht an ſeinem Bett, die Blicke des Bataillons⸗ 
ches fallen auf ihn. Er hat den Kopf ges 
neigt und lächelt. Der Herr Oberſtleutnant 
fieht ihn an — mir bleibt das Herz ſtehen — 
er tritt vor ihn hin und fragt: . 


Zamazal erſchrickt heftig“ Eine kurze 
Pauſe — ich fühle den Dun in allen 
Gliedern i 


„Sie haaſſens ... Sie haaßfens. — 
und mit einer großen Armbewegung ſtößt Za⸗ 
. mazal aufgebracht hervor — auf Tſchechiſch: 
Kruzifix, ich hab gewußt, wie der Kerl heißt, 
und jetzt hab“ ich's vergeſſen.“ ö 
Alles iſt ſprachlos. Große Pauſe. Ich 
1 i e it begchiene 
lehe mich meine Tack im Arräſt beſchtiezen. 
„Unteroffizier! 7 er \ = H re 
„Zu Befehl, Herr Oberſtleulnauk 
Das, was ich geſtern ſah und hörte, iſt 
kein Militär, das find Lohengrine,. lauter 
Lohenugrine. Der Mann weiß nicht, wie ich 
heiße. Der Mann macht dramatiſche Armbe⸗ 
wegungen, wenn er mit mir redet. Ich habe 
eine Verſammlung von Opernſängern aber 
keine Soldaten. Was haben Sie mir zu ant⸗ 
vorten 2 
Ich faßte mir ein Herz, ſchlage di e Abſätze 
zuſammen, reiße die Hand an die Mütze und 
melde gehorſamſt: 
„Herr Oberſtleutnaut, der Mann iſt ein 
Trottel.“ 5 ; 2 1 
Der Oberſtleutuant dreht ſich auf dem Abſatz 
herum, geht aus dem Zimmer — hinter ihm 
der Hauptmann, der Oberleutnant, der Leutnant, 
der Kadett, die Oberjäger, Tagescharge und 
Inſpektion. e 8 
Ich war allein — allein mit meinen Lieben. 
Alle ſtanden noch habtacht vor ihren Betten 
Zamazal auch. Ich trat vor ihn hin — ich 
wollte ihn töten. Er blickte mich verſtört an, 
er merkte offenbar die Abſicht. Ich tötete ihn 
nicht, und da ich doch etwas ſagen mußte, ſo 
ſagte ich „Rindviech!“ . 


Ich wurde nicht eingeſperrt. Mein guter 
Hauptmann ſetzte mir nur ausei nander, welche 
Folgen es haben könnte, wenn ein Heer von 
Lohengrinen (wie der Herr Oberſtleutnant ſo 
richtig bemerkt) an den Fein d käme, und ſtellte 
mir in Ausſicht, daß ich einge ſperrt würde, 
bis ich ſchwarz wer de, wenn ſich das nicht 
ändert. Dann ſagte er mir: „Sie haben Glück 
gehabt. Die Mel dung, daß der Mann ein 
Trottel iſt, hat Sie errettet. u 

Zamazal wurde in die Küche kommandiert. 
Sein Name wies ihn auf die ſen Platz. 

Es wurde Dezember, uw an machte mich zur 
Aufſichtscharge in der Unteroffiziersbildungs⸗ 
ſchule. Oberleutnant Hauer war der Kom⸗ 
mandant. Man erkannte mein pädagogisches 
Talent und machte mich zum Lehrer. Ich trug 
Trompetenſignale vor. 


Ge wöhnlich werden die Signale vorgepfif- 
ken. und die Mannſchaft muß fie nachpfeifen. 
Da kommt es aber oft zu Komplikationen: 
wenn ein Mann pfeifen ſoll, ſchneiden ihm die 
anderen Geſichter und bringen ihn zum Lachen. 
Ich war Sänger, alſo ſang ich ihnen die Si⸗ 
anale vor: „Tarata tataratatata uſw.“ 

Während ich vortrage, kritzelt der Jäger 
Krupitza immerfort in ſein Notizbuch. Ich bin 
empört darüber, daß man den intereſſanten 
Ausführungen meines Vortrages jo wenig Auf 
merkſamkeit ſchenkt, und ſchmettere: N 

„Krupitza, was ſchreiben Sie da, wenn ich 
vortrage? “! , 

„Herr Unterjäger, ich meld” gehorſamſt, i | 
Kerl air die Signale auf.“ 


£ 


| 


Unter Anrufung der Hilfe Gottes wendet 
ſich die Geiſtlichkeit ſämtlicher Bekenntniſſe an 
Euch, Ihr Brüder und Schweſtern, Einwohner 
der Stadt Lodz, mit einer Bitte. 

Wir durchleben jetzt ſchwere Stunden Möge 
aber das gemeinſame Unglück, welches über uns 
gekommen iſt, uns nur umſomehr einigen! Schul⸗ 
ter an Schulter wollen wir zufammenſtehen und 


wir es nicht, daß in der gegenwärtigen Zeit all⸗ 


wird, was überhaupt nicht vorhanden iſt; man 
verbreitet falſche und unbegründete Gerüchte und 


Glaubt doch nicht dem törichten Märchen, als 
ob das Papiergeld gegenwärtig feinen Werk ver⸗ 
5 loren hätte, aber behaltet auch das Kleingeld 
8 nicht zurück. Es iſt doch klar: wenn jeder das 
Kleingeld (Kupfer und Silber) zurückbohält, fo 


wechſeln. Wer einen Nubel Kleingeld hat, kann 


wird dann auch in jedem Geſchäfte und Laden 
Hagen und drohen 


ſchon, mit Lebensmitteln nach Lodz zu kommen, 
denn auf dem Wege zur Stadt wird er von Ver⸗ 


nicht mehr nach der Stadt und daun droht uns 
HBungersnol! Wer Geld hat. möge daher befon- 
ders an den Markttagen auf die Straßen, die 
von Landleuten befahren werden. herausgehen 


Az y, 


e 


ſind ympho⸗ 
die Töne zu Papier bringen 
n Nehme ſein Buch und finde gewif⸗ 
ſenhaft eingetragen: 
räda.“ 


„Ja, Krupitza, find Sie denn ein S 
niker, daß Sie 
können?“ 


ließ, ſang er den Radetzkymarſch. 
Im Juni nächſten Jahres ſtand 
Garniſonsſpital vor 


( ijon der Superarbitrierungs⸗ 
kommiſſion — 


ich war frei von Militär, vers 
m Es hieß, 
des Kaiſers Rock aus ziehen und wieder 
meinen Samtrock ſchlüpfen. 
zu klei, geworden. Ich wußte mir 
Rat, ganz mittellos ſtand ich da und 
meinen Hauptmann bitten, 

Uniform weitertragen zu dür 
gern geſtattete. Recht traurig gehe ich den 
Krautamrkt hinab, verfolgt von den quälenden 


Gedanken: was jetzt anfangen ? 


ſetzt zum Landſturm ohne Wuffe. 
keinen 


fen, was es mir 


edar Da begegne⸗ 
mir ein Bekaunter meines Haupt manns, 
eifriger Weidmann, dem ich ſchon als Soldat 
öfters vorgeſungen hatte, wenn der Jagdverein 
ſeine Unterhaltungsabende gab. Er frag te mich, 
warum ich, der ſonſt ſo Frohe und Luſtige, 
ſo niedergeſchlagen wäre. Ich klagte ihm 
meine Not, und ſtellte mir hun dert Gulden 
zur Verfügung. Ich konnte es nicht glauben 
es war wie ein Wunder — ich weigerte mich 
ſchon, das Geld anzunehmen, als er es mir 
aufdrängte. Ich dankte ihm tauſendmal und 
verſprach ihm, die Summe, jo 
könnte, bei Heller und Pfennig 
Daun zog ich die Uniform aus, kaufte 
einen neuen Samtrock, ließ mir lange Haa re 
wachſen und ging zum Theater. 


wie ich nur 


Das war das Ende meiner Militärzeit 
Sie war kurz, aber mir unvergeßlich. Dank⸗ 


baren Herzens gedenke ich ihrer, fie 
ſunden, tüchtigen Menſchen aus 
und hat mir viel 


hat einen ge⸗ 
ſürs Leben mitgegeben. 


Ich hatte warmherzige und lieben 


Vorgeſetzte, denen ich das beſte An denken be⸗ 
wahre. Das Gefühl der Zugehörigkeit zu 


meinem 17. Jägerbataillon habe ich nie verloren. 
Die geliehenen hundert Gulden habe ich ſchog mit 
Dank zurückgegeben. Meinem ehemaligen Re⸗ 
gimentsarzt, der mich aſſentierte, überreichte ich 
ein Bild von mir — als Othello — mit der 
Widmung: „Herrn Oberſtabsarzt S zur 
Erinnerung an den Rekruten des 17. Jäger- 
bataillons, der zum Kommandanten der venezia⸗ 
niſchen Flotte avanciert iſt. Slezak.“ 
Egern, im Juli 1914. 


gemeiner Aufregung vieles „geſehen“ und „gehört“ 


brechern beraubt. Sollte ſich das öfter wieder⸗ 
holen, dann kommen die Landlente überhaupt 


ich im 


Er war mir viel 


mir ge macht 


swürdige 


an die Einwohne 


An die Einwohner der Stadt Lodz. 


einander in jeder Beziehung helfen! Vergeſſen 
vergrößert dadurch nur immer mehr die anik 


Völlige Rıthe und klares Denken tut uns not. 


kann man dann auch kein Papiergeld mehr aus⸗ 


8 


„ Tatarata—tadaratata⸗ 


in 


ein 


| 


das übrige Kleingeld ruhig kurſteren laſſen. „ 
das Papiergeld wieder auswechſeln können; man. 
wird ſich daun auch gegenſeitig nicht mehr an⸗ 
Der Landmann fürchtet ſich 


und darüber wachen, daß der Landmann nicht 


Konfiſtorialrat Paſtor R. Gundlach, 
Superintendent Paſtor W. P. Angerſtein, 
Paſior P. Hadrian, 
Propſt Karol Szmidel, 

Vikar T. Mtierzejewski. 
— Wer 8 dg. 


| Handſch 


Als ich ihn das Signal wiederholen 


ich da und mußte 
einſtweileu meine 


Is zu großen Wert un 
Zeit unmütz in Anſpruch. Sie find jed och ſehr 


— 


r unſerer S 


beraubt werde und die Lebensmittel unbehelligt 
zur Stadt bringen könne. ö j 

Das verbrecheriſche Geſindel aber wird, wenn 
ihr wachen helft, es überhaupt nicht mehr wagen, 
die Landleute zu überfallen. Wachet aber beſon⸗ 
ders auch darüber, daß gewinnſüchtige Leute 
nicht vor der Stadt ſchon alles von dem Land⸗ 
mann aufkauſen, um dann dieſelben Lebensmittel 
für hohe Treife in der Stadt zu verkaufen. Jeder 
Landmann ſoll ruhig zur Stadt auf den Ring 
fahren können und dort ſoll jeder Einwohner 
das kaufen köunen, was ihm nötig iſt, ohne hö⸗ 
here Preiſe zu zahlen. 

Vergeſſen wir nicht: Einigkeit macht ſtark 
Wenn wir feſt zuſammenhalten und in Einigfeit 
für unſer gemeinſames Wohl wirken, ſo können 
wir viel Unglück von uns abwenden. 

Golf gebe. daß der Friede bald geſchloſſen 
werden könnte. Vorberekten müſſen wir uns aber 
auf alle Eventualitäten, auch auf längere Kriegs⸗ 
zeit. Gut wäre es daher, wenn diejenigen, wel⸗ 
chen es möglich tif, unſere Stadt verlaſſen und 
aufs Land ſich begeben würden. Auf dem Lande 
wird es ihnen eher möglich fein, ft) zu ernäh⸗ 
ven; in der Stadt dagegen wird die Zahl der 
Einwohner geringer ſein und kleinere Vorräte 
an Lebensmitteln werden dann auf längere Zeit 
hinaus reichen können. N 

Brüder und Schweſtern! Wie wir, Endesun⸗ 
terzeichnete zu Sitzungen zuſammenko mmen und 
gemeinſam miteinander beraten, um Euch in den 
ſchweren Stunden zu helfen ſo ſollt auch ihr 
Alle feſt zu einander ſtehen! Hört die vom 
Herzen kommende Mahnung derer, die Euch lie- 
ben und bereit find, für Euch zu ſterben. 


e Paſtor T. Patzer, 
Propſt Dekan A. Gniazdowskt, 
Propſt Ch. Przezdzieckt, 

Propſt Prälat Ttzmieniecki, 


DODberrabbiner L. Treiſtmann. 


O. W. 41. Ihrem Denken haben Sie eine 


beſtimmte Richtung gegeben, doch haftet Ihnen 
hierbei viel Widerſpruch an. Sie eignen ſich 
ehr gut zum Unterſuchen, hierbei gehen Sie 
ſehr ſchlau vor. Sonſt find Sie Gefühlsmenſch, 
der für ſeine Ideale ſich hingibt. ar 


Cr. B. m. Vor allen Dingen glauben 
Sie noch oft, alles mit Kraft zu erledigen wäre 
das Beſte. Auf Ihr Aeußeres legen Sie auch 
d dies nimmt nur Ihre 


tatkräftig und geſchäftlichen Manipulationen 


7 — 


I ſſich zu beherrſchen, und dann 


nicht unbekannt. 
R. H. 28. Sie führen zwar ein flottes 
Leben, doch Hedi in Ihnen der Kern des Guten. 
Sie ſind ſtolz auf ſich, doch oft zu hartnäckig 


und erheben zu viel Anſpruch an Ihre Mit. 
‚menfchen. In gewiſſen Hinſichten find 


nen . Sie ſehr 
fähig und energiſch vorgehend. 

N. t. H. l. 90. Sie find einmal bemüht 
f hen, und möchten Sie ſich 
‘fo gehen laſſen, wie Sie es fühlen. An und für 


ſſich wollen Sie ein Kraftmenſch ſein, der durch 


— — — — — 


zurückzuzahlen zſeine Stärke alles durchführt. 


mir 


nachſichtig. 
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ſehr lebhaft und tätig werden. 


„Ferrana“. Sie find bemüht, fo etwas 
ganz beſonderes zu leiſten und zu ſein. Sie 


find ſehr pünktlich und genau, doch laſſen Sie 
ſich manchmal durch beſondere Ideen aus 
Ihrer Ruhe bringen. Sie find, höflich und 
liebenswürdig, manchmal aber zu einſeitig und 
zu ſtreng. 2 
Nr. 2. In Ihrer Handlungsweiſe find fie 
fh nicht immer gleich. Sie find an und für 


ſich ſehr nachgibiger und weichlicher Natur, 
doch nicht immer ſind Sie mit Ihren Nächſten 
Auch gehen Sie nicht immer den 


7 


8. 
. 


1 


orthodoxer Geiſtlicher Walinoms kl. 
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Sie können auch 


geraden Weg, ſondern verſtehen 


ich krank, man muß 


de 


es, andere en 
wenig zu umgehen. 1 

W. A. K. M. Sie find ſehr gütig 
liebenswürdig, find bemüht ſich zu behert ſchen 
doch muß die Vernunft oft anders ſprethen 
laſſen, als das Herz es will. In gewiſſen Hin. 
ſichten find Sie ſehr befähigt, ziemlich gen an 
und beobachtend. An und für ſich ſind Sie 
offenherzig, doch verſchweigen Sie auch dag 
was Sie wollen und legen ſich gewiſſen 
Zwang auf. SER 
P. A. K. 12. Sie haben ein ſehr fan 
diges Auftreten und ſind ein beſtimmier 
Charakter. Sie verfügen über großen Kom. 
binationsgeiſt, ſind tüchtig unternehmend, geld, 
liebend, doch ſehr gemütlicher Natur, oft aber 
ſehr ſpottluſtig. Sie ſind ſtolz auf die eigen 
Perſon und verſchwiegen, wo es nötig iſt. 
222 A. d. S. z. Sie ſind einfach und 
beſcheiden. Doch legen Sie Wert darauf, 
Ihre Ordentlichkeit und Unoeſcholtenheit 
achtet zu werden. Sie lieben korrekt vo 
gehen und beobachten die Verhältniſſe, in denen 
Sie lieben. Sie lieben die Gemütlichkeit und 
find auch freundſchaftlich. BE 
80. Sie find zu weichlicher Natur; In 
Handeln zu unbeſtimmt. Oft zu nachgibig, 
doch bemühen Sie ſich, ſich zu beherrſchen, ia 
obachten ſich und andere und werden ſich mir. 
der Zeit zu Ihrem Gunſten ändern. 8 


Vermifchtes. 


Empfindungen eines Blinden. In der 
„Vita Internationale“ erzählt Frau Adami 
von einem Beſuch bei dem als Friedens freund 
bekannten Erneſto Teodore Moneta, der di eſer 
Tage achtzig Jahre alt geworden iſt. Moneta 
iſt erblindet; es haben ſich ihm aber, wie Frau 
Adami ſchreibt, die Augen der Seele geöffnet 
und ihn mit einem geradezu rührenden Froh. 
ſinn erfüllt. „Seitdem ich blind bin“, ſagte el, 
„babe ich gan; neue Empfindungen, die ich 
früger nicht einmal geahnt habe. Wenn man 
mir zum Beifpiel die Zeitungen vorlieſt, fühle 
ich, daß in meinem Mailand dieſer oder jene 


Weg freigelegt, daß hier ein Platz geſchaffen, 
dort ein Gebäude errichtet werden müßte. Ich 
ſehe das alles in ſeinen Einzelheiten und ſtelle 
mir den in Frage kommenden Teil Mailands 
mit einer außerordentlichen Klarheit, wie ich 


fe niemals kannte, als ich noch ſehen konnt 
vor. Früher achtete zich nicht aut ſelche Kingz 


jetzt iſt es kine große Freude für mich, wenn 
ich mir ſo das Ausſehen der Straßen und de 
Plätze meiner Stadt, beſonders der Stadtteile 
in welchen ich gewohnt habe. vorſtellen kaun 
Wenn man ſehend iſt, wird man durch tauf 
kleine Dinge abgelenkt: ein Gedank 
und verſchwindet; iſt man aber blind; 
der Gedanke, und man lebt mit ihm! 
ihn ſtändig zergliedern und fortentwick 
find nie allein, weil wir in Geſelſchaft u 
Betrachtungen ſind, weil wir immer u 
Erinnerung bei uns haben, weil es immer 
etwas gibt, das wir als Sehende nicht beob⸗ 
achtet hatten, etwas, das uns entgangen war, 
als die Welt uns ihre zahlloſen Zerſtreun 
bot, und das wir jetzt erſt, wo wir uns 
ſtändig ſammeln können, feſthaltea. 


auſtige Ecke. 


— Konkurrenz. Mein Freund iſt in 
Begriff, eine Geſchäfts reiſe anzutreten. Au, 
dem Bahnſteig kommt ſein Konkurrent auf ihn 
zu und jagt: „Ach. Sie fahren auch nah 
Berlin, das iſt aber ſchön, da können wir & 
zuſammen fahren.“ — 

»Ich bin ſchon zuſam mengefahren, wie ih 
Sie nur geſehen habe,“ er widerte mein Freund 
ganz trocken. u 

einen Saß 


— Durazz o. Nenne mir 

in dem Durazzo vorkommt!“ 
Du ratſt fo und ich rat ſo!“ 
ae ii 


— Der langen Rede kurzer Sinn. 
„Schon wieder vier Uhr. Dies Lehen muß 
endlich ein Ende haben. Man ſchläft nicht 
mehr aus, man kann nicht arbeiten, man macht 

b ins Sanatorium, man 
. u Zeit alt, man —“ u ER 
„Aber, Artur, jo jage do einfach, 
daß du kein Geld meh halt.“ 5 . 5 E 
nn In der Sohfjaifon Wirt: Darf 
ich Sie mit dem Herrn da am Jenſter bekaunt 
machen? — Touriſt: „Hm, eigentlich habe 
ich kein Intereſſe Wirt: „Ja wiſſen 

wir haben nur noch ein Bett frei.. bei 
m müflen S' dieſe Nacht Schlafen !“ 
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